
Ich hiernochauf.eine slowakische Cusanus-Ausgabe hin, für diemutatıs mutandıis ebendas
zesagtwerdenkann, was für die 1ler besprochene I1US>s5 Ausgabe angeführt worden 1STt:

Kuzänsky: O uGenej nevedomosti (N. Cusanus: De docta ignorantia), hrsg. VO: PhDr Jaroslav
Martinka,CC übersetzt Augustın ValentinoviC; MI1 Einleitung VO' Doz PhDr Miılan
Zigo CSC Ucenou nevedomaost‘ zacıatkam novovekeho myslen1a” Von der docta ignorantıa

den Anfängen des neuzeitlichen Denkens) (Bratislava 1979
Wılhelm Goerdt Muünster/ W

KLAUS JACOBI (Hrsg a a Nikolaus VOoO Kues Verlag ar] Alber Freiburg/ München 1979 192

DiIie Vieltfalt und Verschiedenartigkeit der tudien ber NvK machen erforderlich die erreichten
Resultate kritisch überprüfen Un auf diesem Weg möglichst konkreten Überblick
vermuitteln In dieser Hinsıcht verdienen die Bemühungen der diesem Buch mitarbeitenden
Spezlialisten Beachtung un! Anerkennung Da{s dabeı schwer vereinbare Ansıchten vertreten

werden, 1ST nıcht sehr C111 Koordinierungsmangel sondern eher C112 unvermeıdbarer Ausdruck
des Reichtums Perspektiven
Wıe WEeIL NvK darum geht Theorie un: Praxıs denkerische Leistung un: religionspolitische
Tätigkeit Einklang bringen, der Autsatz VO' Meuthen, Leben der eıt (7— 26) So
ENTSPCINKT De concordantia catholica dem Versuch, die onfrontation VO Papst un Konzıil
berwinden un: die Eıinheıit der Kirche dadurch retiten, da{s I1a dem (Janzen un SC1INECMN Teılen,
dem Haupt un: den Gliedern das jeweilige Recht institutionell anerkennt (vgl II och jefs
CIBCNC Erfahrung den Sucher ach Konkordanz erkennen da{fß theoretische Verarbeitung un!:
praktische Assimilation allzu häufig auseinanderstreben da{fs das Denken die jeweıiligen rTenNzen
aufzuheben imstande 1ST während die Handlung wieder feste unerschütterliche
Schranken stöfst Kommt CI Zuviel Eigendynamik“ hinzu (2Z19 1ST nıcht e  undern da{fs
der gröfßeren Sehnsucht ach Eintracht dıe harte undurchdringliche Wırrnıs des Alltags
entgegensteht
Ontologie AuUusS dem (‚Eeist belehrten Nichtwissens heifßt der dıe Beiträge programmatisch
umspannende Versuch VO' Jacobi (27 53 Vom cusanischen Gedanken ausgehend da{fs dem
Wıssen VO: jedem beliebigen (Sachverhalt) das Wissen VO Gott un VO: allem vorausgeht (De
mente Zzitiert 29) da{s Iso der realen Disproportionalität zwischen (sott und den
Dingen die Erkenntnis jedes Einzelnen das Wiıssen das Absolute und das Uniıyversum
V  ZU; 1l Vf. C111C Onto-logie ı Sinne des Wortes entwerten. Das bedeutet, der
Bezug VO: Gott, der Welt un! den Dıngen 1ST insofern „grundlegend“ L als jede Fixierung
preisgegeben wird ugunsten ontologischen Verhältnisses dem gemäfs die Wesenheiten niıcht
erst bestehen nd annn aufeinander bezogen werden sondern ihrer gegenseitlgen Relationalität
aufgehen (vg]l 31 49f baa Das Verhältnis zwischen Gott und den einzelnen Dıingen entfaltet sich
ıttels der Strukturen des Unıyersums und des menschlichen eistes 314 i Der Horizont für
aNSCHMICSSCHNC Interpretation wird ber VO' doppelten Standpunkt 4US der Regel
der belehrten Unwissenheıit eINETSEITS 334 b sofern dabe!i die gegENSEITIYE Implizierung VO:

Übereinstimmung und Differenz Zutage 33 36) un! der absoluten Voraussetzung
andererseits VO: welcher aus INa das konstitutive Ineinanderspielen VO' Einheit un Andersheit
sowohl erkenntnistheoretisch als uch ontologisch erfassen ann 374 S Die beiden Fällen ZU
Ausdruck gebrachte Perspektive ermöglıcht die cusaniısche Ontologie Sinne Theorie
der ontologischen Dımensionen (47) aufzufassen der das Uniıversum als C114 Bezugssystem
seiner Momente erscheint (49) Die Mittelstellung des menschlichen eistes 1ST dadurch
gekennzeichnet, da{s „das Beziehungsganze VO: verschiedenen Punkten aus nachzukonstruieren
hat &) 1) Es bliebe die Frage d erörtern, NWIEWEI dıe Singularıtät, deren sıch jedes Dıng erfreut
(vgl. Oct. INn 8l i ZiUert 34) MmMIi1t konstitutiven Relationalıität vereinbar iISE; der das
Einzelne ı C1MN Nest VO Verhältnissen aufgelöst werden scheint.
Der Beitrag von J. Stallmach: Der Zusammenfall der Gegensätze und der unendliche .‚Ott (56— /3)
1st C111C ZW ar kurze, aber ıin siıch abgeschlossene Abhandlung. DasıIST wichtiger, als gerade die
coincidentia opposıtorum die MIt Recht als Identifizierungsmerkmal der Lehre des NvK 1111
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Ganzen gilt, vielerlei Mifsdeutungen auSgeSETZL bleibt.Der Aufsatz zeichnet sıch aufßerdemdurch
Klarheit und Einfachheit der Gedankenführung aus Vf£. grenzt zunächst den Zusammenfall der
Gegensätze ın doppelten Hinsicht ab sofern CINETSCILS 1111 Bereich der Vernunft, nıcht ı
dem des Verstandes anzutreften ı1ST und sich andererseits ı Sinne auf Gott alleın bezieht,

da{fs jede Koimzidenz der ınge MI1TL Gott ausgeschlossen bleibt (57— 59) Anschliefsend hebt Vft
TEl Grundmotive hervor, welche die Bedeutung der coincidentia ODDOS1LOTUM ZU
Ausdruck bringen: a) das ontologisch--metaphysische Motiv, sotfern der Primat der allumgreifen-
den, die Vielheit i sich einfaltenden absoluten Einheit betont wiırd (60 — 63); b) das gnoseologische
Motiv, sotern die TCRzZeNn des Verstandes durch die Vernunft aufgehoben werden, gerade indem
SC1IM Inhalt ıttels der Übertragung auf den ih: übersteigenden Bereich der mathematischen
Unendlichkeit ZU Symbol des absolut Unendlichen wird (64 — 69); C das mystisch-theologische
Motiv sotfern der Zusammentall der Gegensätze ELIW. Unterschied Z Hegel keine dialektische
Verfassung des Absoluten selbst darstellt sondern den Weg AT Kontemplation bereitet welche der
alle Erkennbarkeit übersteigenden Gröfse (Gottes (72) Rechnung Freilich besagt diese

sorgfältige Darstellung nicht der Zusammenfall der Gegensätze schlie{fße keineCAuffassung der
Welt und des Menschen CM} S51C ordert gerade F fruchtbaren Auseinandersetzung MIt
neuzeitlichen dialektischen Konzeptionenauf.

Senger: Die Sprache der Metaphysik (74 — 100) bringt C1INEC relativ Cu«c Perspektive innerhalb
der Cusanusforschung Z7Uu Vorschein Außer dem 1955 VO'  $ Apel veröffentlichten Autsatz
und ] Biechler, „The relig10us Language of Nıcholas of Cusa (nıcht erwähnt) gab bis
aum Arbeiten die sıch direkt IMIT dem Problem der Sprache beschäftigten Nach kurzen
Charakterisierung der Sprache als Zeichensystem für Gegenstände (76) stellt Vf die Grundthese
auf, „Sprachkreativität se1 ertorderlich sofern „CINC vorgegebene Sprache schon dem
Denken un: dessen Artikulationen determinierend Gewalt ; Es INUSSECMHN die
herrschenden Denkschemata überwunden werden CZ  > Ist die Erkenntnis überhaupt
UNgCNHNaAU, sotern SIC sich nicht auf mathematische Gegenstände bezieht, nd ıIST infolgedessen ,,die
sprachliche Benennung Dıinges“” unzureichend (82) scheint die Sprache der Metaphysik
welche die Wesenheiten überhaupt auszudrücken versucht als 64171 eitles erfolgloses Bemühen.
Diesen skeptischen Standpunkt überwindet ber NvK indem die rationale Sprechweise
(affirmative un! Theologie) kritisiert 86ff N und C111C intellektuale Sprechweise
supraoppositioneller ede (88) anstrebt die die Gültigkeit der Normalsprache Bereich der
Metaphysiık Frage stellt (89f an Z und sıch zugleich der Getahr e1iNes leeren Mystizısmus entzieht,
sofern S1C „Neuschöpfungen“ ständig auffordert. S5o wird „Präzisierung durch gröfßere Prägnanz
un! Überpointierung“ erstrebt (95  — Dıie Namen DOSSest HO: alıud sind C1in Zeichen dafür
Auf diese Weise wird die Metaphysik nıcht entsprachlicht, sondern S1C bewegt sıch
Zwischenbereich, welcher die Krıtik blo{fs rationaler Sprache MI1 dem Entwurf
„Sprachmöglichkeiten für suprarationales Denken“ verbindet (100)
ach Meinhart: Exaktheit und Mutmaßungscharakter der Erkenntnis (101 — 120U% 1ST die
Auffassung des NvK Art Vermittlung zwischen Lullismus der C11NC Metaphysik als SstrenNge

Reserviert-Wissenschaft entfalten sucht und Nominalismus, der allgemeınen C11NC

eıt hinsiıchtlich der Erkenntnisvalenz uUuNnNseTeTr unıversalen Nomina un! Begriffe bezeichnet
(101) Bekanntlich betrifft dıie belehrte Unwissenheit die Erkenntnis sowohl des unendlichen Gottes
WIC der endlichen ınge ber da{s ‚CIM unendlicher Annäherungsprozeifs die Wahrheit (109)
sichergestellt wird Auf dieser Basıs entfaltet sıch der Begriff der Mutma{fsung und ihrer
verschiedenen Stufen 110f an E Von der cusanischen These ausgehend da{s WIr EeLWAaS NUr insofern
erkennen, als WITLI schöpferisch hervorbringen wiıird die Vermittlungsfunktion des eistes

a daraufhin interpretiert da{fs dieser die für die partielle Wesenserkenntnis außergeistiger A

Gegenstände „NOTIgEN Begriffe ZW AT Sspontan bildet, ber kraft SC1NCS5 Beurteilungsvermögens (U7S
iudiciaria) \ Angleichung die ı ihm komplikativ entfaltenen Urbilder der realen Dinge, die
diesen Urbildern nachgeschaffen sind“ (4433 In äahnlichen Sinne 1ST die Lösung des
Sprachproblems sehen sofern „die gesetzten Namen Wiederspiegelungen der natürlichen
Namen der Begriffe un! ihres partiellen Wahrheitsgehaltes (41:19) sınd NvK überwindet den
Gegensatz U1l Lullismus und Nominalismus, indem exakte Erkenntnis Bereich der Om
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Menschen konstitulerten Künste, blo{fs mutma({ßliche Erkenntnis dagegen hinsichtlich der VO'

Menschen unabhängigen Wirklichkeit behauptet.
Sehr beachtenswert scheint 199808 der Ansatz VO' immermann: Belecehrte Unwissenheitals zel der
Naturforschung (1BA 37 Nıcht 11UTLT: hat NvK C1NC Sinne Galileis quantıitatıve Betrachtung
der NaturZ Gang DESETIZL und Grundthesen der klassiıschen Physik OTWCESCHOININCH KL23)

hat uch konkrete methodologische Prinzıplen der Naturforschung aufgestellt WI1EC die durch
Zahlenverhältnisse ausgedrückte Proportionalität un!: die für den Bereich körperlicher Dıinge
geltende blo(fs konjekturale Erkenntnis 1ZA dn Darauf baute C1IH6 kosmologische Konzeption
auf die sich gegenüber der arıstotelischen als C1H6 allgemeinen gültige Alternatiıve CTWICS5 die
PFrIValıvVe Unendlichkeit der Welt die Infragestellung vollkommen kreisförmigen Bewegung,
die Relativıtät der Bewegung Was Ja ber die klassısche Physik ewtOons hinausgeht) un: die
folgenschwere Behauptung der Homogenıität des Uniıyersums die Erde1i1ST selbst „ CII Stern
den unme{ißsbar vielen Sternen“ 4333 Nicht SCI1INS 1ST die Bedeutung des NvK als „theoretischer
Experimentator 134 136) wenn uch auf dieser Ebene der prinzipielle Mangel festzustellen ıISt;
da{ß keine Mad(%®einheit einzuführen versucht hat Eın konkreter Einflu{fs SCITHCI Auffassungen auf

da Vıncı G Bruno Galıilei un!: Descartes lieise sıch historisch verzeichnen 136f A Man
könnte diesem Zusammenhang die rage ach inn un 1 ragweıte der Antızıpatıon stellen
zumal 1€e$s sehr wichtigen Problem hinsıiıchtlich des Verhältnisses VO: Ontologie un:
Wissenschaftstheorie geworden 1St
Der Beıtrag OIl Schönborn: De docta 1gnOraNtia als christozentrischer Entwurf (A 136);
greift C1M Thema auf, das nıcht L1UTI für das Verständnis VO' De docta L8NOTANLIA und der
cusanıschen Auffassung überhaupt relevant 1ST sondern darüber hinaus wichtige Anhaltspunkte
für die heutzutage aufgeworfene Frage naC der Möglichkeit christologischen Philosophie
aufzeigt Unter dem Gesichtspunkt des Verhältnisses [80)8! Philosophie und Theologie Vf
dıe Möglichkeitsbedingung des AXIMUM absolutum ef COMNITrACIUM das dıe höchste Vereinigung
des Universalen un: des Singularen darstellt aber, da: diese Deduktion die 99  $ Jesus
Wirklichkeit gewordene Gottmenschlichkeit als hıstorische Grundvoraussetzung hat 147 Jesus
1ST die vollkommene Gestalt des Endlichen (148), sofern das vollkommene Werk des
Schöpfers (148), „die Vollendung des Unınvyersums ba un „die vollkommene (Gestalt des
Gott-Welt Bezuges CL3S) darstellt Es wird nıcht LUr ersichtlich da{s die Christologie als die
Vollendung VO De docta LENOTANLIA betrachten IST Man könnte auch die allgemeine These
aufstellen da eEerst VO: der Christologie 4Uus K köhärente ntwort ermuittelt werden ann auf die
rage, W aruUullil das einzelne sich nıcht Funktionszusammenhang auflösen Alst Zu
bedauern ST da{s Vf auf die historischer un: inhaltlıcher Hinsıcht aum überbietbaren
Darlegungen VO' Haubst keine Rücksicht NımMmmMmtL

Mır scheint da 1eTr der diesem Buch behandelten Probleme sıch als frag-würdig CT WEISCH un:
für das eitere Gespräch MT NvyK besonders sind Einmal müf{ßste I1a  - das Verhältnis VO'

Einzelheit und Allgemeinheıt weifter untersuchen indem 198028  — die auf Aristoteles zurückverwelsen-
de rage ach der 1NEICHN Zwietracht der Wesenheit als solcher VO'  — autwirft Gerade on

diesem Standpunkt Aaus könnten CZ sowohl die Sprachkreativıtät als uch die antıthetische
Verbundenheit VO: Ungenauigkeit und gleichzeitiger Angemessenheit der Sprache CUu«cC Akzente

enn S16 würden sich als ontologische Grundprobleme CT W! deren Legıtımation
niıcht On konjunkturellen Streitfragen abhängig 1ST SO bestünde die Hauptaufgabe vorwiegend
darın rationale Inhalte abzugewinnen suprarationalen Bereich Verständigungsmög-
lichkeiten ZUu suchen Hınsichtlich der Rationalıtätsfrage scheint (3 “a VO tundamantaler
Bedeutung SC11]1 da{s bezug auf die Natur die ZWCCI1 Erkenntnisarten die exakte un!: die
mutma(dsliche nicht 1LIUT gerechtfertigt sondern aufeinanderbezogen werden uch das liefßse sich auf
die iNnnNneTE Differenziertheit bzw auf das Verhältnis VO: Singularıtät fld Allgemeinheit VON

Selbstbeständigkeit un konstitutiver Relationalität zurückführen Schliefßlich könnte die ermitt-
lungsfunktion des Geistes, die für sich betrachtet große Schwierigkeiten bereitet VO'

Standpunkt grundlegenen Affinität der verschiedenen Dimensionen der Wirklichkeit
untersucht werden Streit un Kommunikation Differenz un! Verbundenheit sınd ja Aspekte CL

und derselben Sache
ATrL1AanO Alvarez GOomez, Salamanca
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